
den werden annn In dıesem Vertrauen In (Jottes 1ebende Heılsmacht 162 schlıeßlıch füur den
T1ısten der Kealısıerungsgrund für dıe Forderungen und Intentionen beıder exte Für eıne mÖg-1C| Umsetzung In dıe Praxıs eute zeıgt der ert. „Impulse der Bergpredigt für unser Chrıstsein“
auf S ann eingehend das Vaterunser 1m Detaıl erortern. Insgesamt bıetet das
Buch einen gul nachvollziehbare: Z/ugang beıden zentralen JTexten der Heılıgen Schrift un
MaAaCcC. einsichtig: „Wer mıt den Forderungen der Bergpredigt nıcht zurechtkommt, muß dıesem

seiıne Zuflucht nehmen, un WeT etet, mMu sıch ständıg daran erinnern, Was Jesus VO
Ihm In der Bergpredigt ordert  66 (S S57 Hugoth

SCHNACKENBURG Rudolf: Ihr werdet mich sehen. DiIe Abschiedsworte Jesu ach Joh
{ Freiburg, asel, Wıen 1985 Herder Verlag. 96 s 9 Kibe.; BL SC}
Die Evangelıen en 1L1UT eın eINZIYES ijel den Christen den Glauben tärken und vertie-
fen S1e wurden aufgeschrieben, „damıt ıhr glaubt, daß Jesus der ess1as ist, der Sohn Gotte:  S, un
amı iıhr UrC! den Glauben das en habt In seinem Namen“ (Joh DiIe wıissenschaftliche
Beschäftigung mıt den Evangelien, zumal mıt dem Johannesevangelium, könnte leicht azu füh
ICI, diıeses ıne 1e]1 AUuSs dem Auge verheren. Das Evangelıum ame In Gefahr, alleın TEe1TLOD-
jekt VOINl xperten werden. ESs ist deshalb gul, WECNnN führende Bıbelwissenschaftler, WIE Rudolt
chnackenburg, iImmer wıeder uch Schriften verfassen. dıe gemeınverständlich sınd, den
Inhalt der neutestamentliıchen Schriften weıten TrTeISEN t1efer erschlhıeben
Das Johannesevangelium l meditiert werden, <o]] für den einzelnen Christen Frucht bringen
chnackenburg meditiert In Abschnitten die Abschiedsworte Jesu (Joh e In ihnen OlIfen-
Dbart Jesus seinem ENSCICNH Jüngerkreı1s un: zugle1c uch dem glaubenden Christen aller Zeıten
den ınn SeINES Lebens und erbens DıIe Abschiedsworte sınd gleichsam das Jlestament Jesu, das

uns zurückläßt Wer c1e Meditationen Schnackenburgs, dıe ursprünglıch In „Chrıst In der
Gegenwart“ veröffentlich( nachvollzıeht, der rTährt dıe hoffnungsvolle Zusage Jesu, daß
seIn lod TÜr N Beifreiung und en bedeutet /ugang diesem en hat jedoch 11UT der, der
sıch glauben Aazu bekennt, daß Jesus ıhm als ess1as und CGottessohn unvergänglıches en
chenkt (1esen

WEISER. Alfons: Die Apostelgeschichte. Kapıtel 28 Reıihe Okumenischer Jaschen-
kommentar Z Neuen Jestament, SA Gütersloh 1985 Gütersloher Verlagshaus

Mohn Gem.m. Echter Verlag, ürzburg. 296—684., K, 34 —
Dreı Jahre ach Erscheinen des ersten Teılbandes vgl azu alle Besprechung ın OrdKor 1983]

hat Weıser nunmehr den zweıten un: abschließenden el  an se1INESs Kommentars ZUrTr
Apostelgeschichte vorgelegt. Dıie Kommentierung erfolgt WIE 1m ersten el  an In TE Schrıitten
ach der Feststellung der sprachliıchen Gestalt und der lıterarıschen Formbestimmung jedes E1n-
zelabschnittes sucht der VT dıe Ilukanısche Kompositions- un Redaktionsarbeit VO  — der vorlhegen-
den Iradıtıon unterscheıiden. Abschlıeßend wırd der Iukanısche Gedankengang zusammenhän-
gend dargestellt.
en der eingehenden Analyse der eXtTe Iınden sıch In diesem zweıten el  an wıederum einıge
wichtige Exkurse Für d1e erste Mıssıonsreise (Apg ,  9 nımmt Weıser mıt vielen anderen
Forschern eıne ıtınerarähnliche Vorlage d WOZU allerdings och NıIC dıe Erfolgsmeldungen SC
hörten-Aufgrund der unabhängigen erıchte ber dıe erste Missionsreise (2 Tım S0

Kor 11,14—16) sınd der Verlauf der 1Ssıon VON Antıochla ber konı1um nach Lystra SOWI1Ee die
Verfolgung und Steinigung des Paulus als hıistorisch zuverlässıg betrachten Zeıtliıch alst S1Ee sıch

besten zwıschen der ersten und zweıten Jerusalemreıise des Paulus ansıedeln. S1ıe gng demnach
dem Apostelkonzil VOTauS Für dıe Darstellung des Apostelkonzıls verfügte as ber Überliefe-
IuNSCH, dıe dıie hıstorıschen Ere1ignisse des Jerusalemer Abkommens (Gal ‚1—-10 un des NU10-
chenischen /Zwiıischenfalls (Gal 2,11—-14) kannten, VO al.2 jedoch unabhängıg sınd.

DIe Quellenfrage ıIn Apg 16=28 behandelt Weıise In einem weıteren ExkursSFür Apg I6=
nımmt W1Ie Tüur Apg 131 eın Itınerar Be1l der Darstellung der Verhaftung un des Prozesses

des Paulus (21,27-26,32) konnte sıch as dagegen NUur auf Einzelberichte stutzen, dıe einer
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Gesamtdarstellung verarbeiıtete. DiIie Paulusstellen ıIn der eeliahr hat as schließlıch
kundär ıIn einen vorliegenden exft eingearbeıtet. Dıie Wır-Form hat as N1IC| TIsSt eingeführt.
Wıe Weıser zeıgt, sınd Visıonen und Iräume (406—15), VO  —_ denen I ukas fünt Stellen berıichtet,
ZW al aufgrund des christlıchen ottesglaubens, psychologischer Beurtejlung und des paulınıschen
Selbstzeugnisses grundsätzlıch möglıch, aber sıch nıcht nachweısen, dalß S1e sıch tatsächlich
ereignet haben Redaktionskritische un religionsgeschichtliche Gesichtspunkte lassen jedoch C 1-

kennen, dal 1 ukas nıcht auf Überlieferungen zurückgriff, sondern dıe exie selbst gestaltete. I_-
kas benutzt Iraume und Vıisıonen als Darstellungsmittel, zeigen, daß ott selbst dem EF van-

gelıum Jesu Christı den Weg durch dıe Welt

Schwierigkeıiten en In der modernen EKxegese immer wıeder dıe Theologıe und Anthropologıe
der Areopagrede gemacht— Der Vf VEIIMA® zeigen, daß uch ach der Areopagrede
dıe Verkündıgung des Evangelıums und seıne glaubende Annahme Voraussetzung für dıe Erkennt-
Nnıs (Jottes un! den /ugang ihm Ssınd. FEın etzter wichtiger Fxkurs behandelt das ema Ge-
meınde un: Amt In der Apostelgeschichte 581-85). €1 ze1g sıch, dalß (Gjemeılnde DZW. Kırche
und Amt einander zugeordnet sınd. (jemeınden entstehen aufgrun der Verkündıgung des E van-

gelıums. Das Amt ist einerseıts Dienst egenüber dem Herrn un: dem VO  —_ ıhm kommenden
Evangelıum, andererseıts sollen dıe Gemeinndeleıuter „achthaben aut sıch selbst und dıie
erde, In der S1Ce der Heılıge e1s eingesetzt haft“ (20.28), dıe Gemeinde leıten.

Weıliser hat mıt seinem zweıbändıgen Kkommentar eınen zuverlässıgen Begleıter für das Ver-
ständnıs der Apostelgeschichte geschenkt. Beeindruckend iıst dıe Verarbeıtung VO Sekundärlıitera-
{Ur. er Kkommentar ist auch eın BeweIıls afür, daß wissenschaftlıche Auslegung des Neuen lesta-

(nesenmentfs mıt einfacher, verständlicher Sprache einhergehen annn

SIEGERI., Folker Argumentation hei Paulus. Gezeı1igt KOom 90—11 Reıihe Wissenschafit-
lıche Untersuchungen Z Neuen Jestament, a 34 Tübingen 1985 Mohr.
37() S E LE 98 ,—
DiIe Paulusbriefe VON ıhrem Leserkreıs her verstehen., ist das nlhıegen der vorliegenden Tübın-
SCI Dissertation. DIie LOÖsSUNg dieser exegetische Aufgabe kam ber wertvolle Ansatze be1ı den Hu-
manısten und be1l Bauer (Logıca aullına, N1IC. hınaus. Sıegert rklärt zunächst den Ar-

gumentationsbegriff, den ın Anlehnung Perelman und Olbrecht-Iyceta (Traite de 1 aı-

gumentatıon, Brüssel VO  — der Sprecherabsicht her estimm: DIie Argumentatıon zielt N1IC.
auf das Verstehen, sondern auft dıe Verstehbarkeı Dıie Definıition un: ıe CGrundsätze der ArTgu-
mentati_on werden UTC. Beıispiele AaUuUs der Septuagıinta illustriert.

Inwieweıt Nachbarwissenschaften (Philosophıie un! 0Og1K, Rhetorık un: Kommunikationswı1issen-
schaft, Semiotik und Sprechakttheorie) ZUT Argumentationsanalyse beiızutragen vermöÖgen, SUC

Siegert 1m zweıten Abschnıiıtt se1nes Buches ausfindıg machen. Die Argumentationsanalyse ist
auf das Wıssen dıe geschichtlichen Voraussetzungen eines lextes angewlesen. Deshalb ehnan-
delt der VT 1Im drıtten Abschnıiıtt se1NESs Buches zunächst >  WIC:  1ge Einleitungsfragen, ann
ROom 011 analysıeren. Der Gesprächscharakter der exfie erg1ıbt sıch bereıts AUuUs$s der Gattung
TIE er Römerbrief ist als epiıdeiktische ede kennzeichnen, weıl ertie einschärtit, dıe
VO den Hörern schon grundsätzlıch an geNOMM sind.
Dıie rage, dıe ehrner der en sıch der Christusbotschafi verschlossen hat, ist das be-
wegende ema VO  S Röm D  — Paulus stellt fest, daß dıe Juden gerade aufgrund ihrer Frömmıi1g-
keıt T1IStUS Anstoß nahmen. ETr wirit Israel VOI, da sıch N1ıC VO (Glauben bestimmen
1e5 egenüber Luther un: Calvın stellt Siegert heraus, daß Paulus dıe Entscheidungsfreiheıit
gesichts des angebotenen Evangelıums NiCc| aufhebt, da dıe rage offenläßt, ob Israe]l VCI-

amm: se1 Während Siegert In Röm ıne exakte Argumentationsanalyse durchführt, begnügt
sıch ın Roöom 10f miıt der Nachzeichnung des rotfen Fadens Röm 101 versteht semantisch und

pragmatısch als zweıten Durchgang uUrc das Problem, das bereıts 1n Röm ZUr Sprache kam
Paulus T1 1eTr W1IeE In KOom für Israel eın Dıieses hat das ute durchaus verstanden, jedoch
den unverständıgen Heıden überlassen. Er das uUrc eın Wort Moses aut göttlıche Provoka-
tıon zurück. Der Leser soll seine eıgene Erwählungserfahrung und dıe Erfahrung der
Nähe (jottes mıt der Schrift ın Verbindung bringen
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